
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Der Counrier. Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buche

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.
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Deuntſchland.

Berlin, d. 3. Juni. Aus den verſchiedenen Provinzen
unſerer Monarchie erhalten wir ziemlich gleichlautende Nachrich-
ten über die anzeordnete und theils ſchon vollzogene Mobilma-
chung von Truppencorps, namentlich der Artillerie ein ſicheres
Zeichen, daß unſere Regierung auf alle Eventualitaäten gerüſtet

ſein will. (D. R.)Jn Betreff der Ausgaben, welche Preußen fur das Erfur-
ter Parlament aufgewendet hat, können wir folgende Mitthei-
lung machen, deren Zuverlaäſſigkeit, gegenüber einer kürzlich von
anderer Seite gegebenen Notiz, verburgt werden darf. Preußen
hat, außer den Baukoſten, überhaupt für das Parlament in
Erfurt verausgabt 50,462 Thlr. Davon fallen ihm allein zur
Laſt die Diaäten und Reiſekoſten der Preußiſchen Abgeordneten

die der übrigen Staaten wurden von dieſen entſchädigt
welche betragen: fur das Staatenhaus 7155 Thlr., für das
Volkshaus 31,627 Thlr., in Summa 38,782 Thlr. Außerdem
hat Preußen an gemeinſchaftlichen Koſten fur Rechnung der
Union verlegt: a) für Beamte und Diener 3153 Thlr. b) für
Stenographen 3661 Thlr., e) im Allgemeinen (Bedürfnißfonds,
wie Druck c. c.) 4866 Thlr., in Summa 11,680 Thlr. Jm
Staatshaushalts- Etat fur 1850 ſind für einmalige Ausgaben
für das Erfurter Parlament 100,000 Thlr. in Rechnung geſtellt
und von den Kammern genehmigt worden. Aus obigem Nach-
weiſe geht hervor, daß auf Preußens Antheil noch nicht die
Hälfte dieſer Summe fallt. (M. 3.)Das auswärtige Miniſterium hat in jüngſter Zeit eine
außerordentliche Thatigkeit in Betreff der Preuß. Conſulate im
Oriente zu entwickeln begonnen. Es liegt hierbei die Abſicht
zum Grunde, den Preuß. Handel, mit welchem Schweizer,
Oeſterr. und Engl. Waaren noch immer ſiegreich concurriren,
endlich auch in der Levante mehr zur Anerkennung zu bringen.
Es würde dies, wie Sachkenner behaupten, bei einiger Anſtren-
Tee Leichtes ſein und den Preuß. Fabriken großen Gewinn
ewahren.8 Der Anhalt Deſſauſche Staats Miniſter von Ploötz iſt

von Deſſau hier angekommen, und der Königl. Wirkliche Ge-
heime Ober-Regierungs-Rath Mathis nach Frankfurt a. M.
von hier abgereiſt.

Halle, Mittwoch den 5. Juni
Hierzu eine Beilage.
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Siebente Sitzung der landwirthſchaftlichen Verſamm
lung am 31. Mai:

Der Unterſtaatsſekretär Hr. Bode führt den Vorſitz
Man geht in die ſpezielle Diskuſſion des heute Mittag abgebrochenen

Gegenſtandes wegen Begutachtung der Abänderungsvorſchläge
bei Reviſion des Zolltarifs ein.

Ohne Diskuſſion werden angenommen von den Kommiſſionsvorſchlä
gen zu J. Nahrungsſtoffe der erſte zweite, dritte, vierte, fünfte und
ſechste, alſo die Ermäßigung des Eingangszolles von Getreide auf der
Gränze von Tauroggen nach Neu-Berun, von NeuBerun bis zur ſächſi
ſchen Gränze, desgleichen auf den übrigen Gränzen; die vorgeſchlagene
Ermäßigung des Eingangszolles von Butter; desgleichen für geſchälten
Reis abzulehnen, den Eingangszoll für ungeſchälten Reis auf einen
Thaler pro Centner zu ermäßigen.

Beim Vieh wird der Vorſchlag der Kommiſſion angefochten, weil er
gerade gegen den Vortheil der Landwirthſchaft, beſonders beim Maſtvieh,
ebenſo gegen das Wohl der arbeitenden ärmeren Klaſſen verſtoßen z und
das ohnedies ſchon theure Fleiſch noch mehr vertheuern würde was von
anderer Seite lebhaft beſtritten wird.

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag getheilt und für
Ochſen, Zuchtſtiere, Kühe ſofort, bei Jungvieh und Kälbern
mit 20 gegen 18 Stimmen angenommen, alſo die Ermäßigung der Ein
gangszölle abgelehnt.

Ebenſo wird bei Schweinen gegen den Kommiſſionsantrag geſpro
chen, weil eine Menge kleiner Leute von der Schweinezucht lebten, was
gerade der anderen Seite, namentlich aus dem Großherzogthum Poſen,
Veranlaſſung giebt, den Kommiſſionsantrag zu befürworten. Bei der Ab
ſtimmung wird derſelbe auch angenommen, alſo die Ermäßigung des Ein
gangszolles abgelehnt.

Bei II. den Fabrikmaterialien, wird der 9. Antrag, den Weg
fall des Eingangszolles von Krapp, ebenſo der 10., den Wegfall deſſel
ben von Flachs, Werg, Hanf abzulehnen, angenommen. Ebenſo der
11., den vorgeſchlagenen Ausgangszoll von 10 Sgr. pro Centner Werg
und Heede auf der Gränze von Herſtelle bis Anholt anzunehmen.

Desgleichen wird der 12., den Wegfall des Eingangszolles von
Brennholz (in dem Kommiſſionsberichte ſteht irrthümlich Bauholz)
beim Waſſertransport abzulehnen der 13., den Wegfall des Eingangs
zolles von Kalk und Gips anzunehmen der 14, die Ermäßigung des
Eingangszolles von Talg; der 15., den Wegfall deſſelben von Kleie
abzulehnen und der 16., den Wegfall deſſelben von Ziegenhaaren an
zunehmen, die Einführung eines Ausgangszolles aber abzulehnen an
genommen.

Bei III., den Fabrikaten, wird der 17. Antrag, die vorgeſchla
gene Erhöhung des Eingangszolles von 2 auf 4 Rthlr. pro Centner ro
hes, ungebleichtes Leinengarn und der 18., die Erhöhung des
Eingangszolles auf Kammgarn von 15 Sgr. auf 4 Rthlr. pro Ctr. an
zunehmen angenommen.

Bei dem 19. Antrage in Betreff der Rückzölle wird nach längerer
Diskuſſion, in welcher hervorgehoben wird, daß man annimmt, wo Rück
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zölke ſind, auchZ immer künſtliche Induſtrie iſt, daß ſie nicht für ewige
Zeiten gewährt werden ſollen und ſie jeder naturwüchſigen Induſtrie zu
gute kommen ſollen und müſſen, der Kommiſſionsantrag die Gewährung
von neuen Rückzöllen abzulehnen für Leinengarn mit 21 gegen 19,
für Kammgarn ebenfalls mit 21 gegen 19 verworfen.

Bei IV. den Knochen, wird gegen den Kommiſſionsantrag? die
Aufhebung des Ausgangszolles auf der Seegränze abzulehnen, geſprochen,
weil man in den öſtlichen Provinzen für die Knochen ein Surrogat zum
Dünger im Mergel habe und eher Ausfuhrprämien vorzuſchlagen wären,
was für die geſammte Landwirthſchaft beſtritten wird, da ſelbſt neben
Mergel mit dem beſten Erfolge überaus häufig Knochenmehl gebraucht
werde. Der Kommiſſionsantrag wird angenommen.

Dem 21. Antrage die vorgeſchlagene Ermäßigung der Durchfuhr-
ab gaben anzunehmen wird beigetreten.

Ebenſo dem 22., den Ausgangszoll auf Wolle von 2 Thaler pro
Centner aufzuheben.

Bei dem 23. Antrage Die Regierung zu erinnern, daß der Ein
gangszoll auf Roheiſen von 10 Sgr. pro Centner die Landwirthſchaft
ſchwer belaſte und ſeine Aufhebung im Auge zu behalten ſei, bis ſich her
ausgeſtellt, ob die inländiſche Eiſenproduktion Ausſicht hat, mit der aus-
ländiſchen ohne Schutzzoll zu konkurriren, welchem beigetreten wird, wird
noch der Zuſatz angenommen Daß der Eingangszoll von Roheiſen in den
Häfen nördlich von Danzig bis Memel ſchon jetzt ganz aufzuheben ſei
der Antrag hingegen dies auf alle Oſtſeehäfen auszudehnen, abgelehnt.

Außer den Kommiſſionsanträgen bringt man ſchließlich auch den ein
Die Verſammlung möge fich gegen die Erhöhung des Zolles auf Twiſte
und ſeidene Waaren ausſprechen, welcher in ſeinen beiden Theilen
angenommen wird.

Hiermit wird nach 9 Uhr, unter Anberaumung der nächſten auf mor-
gen Vormittags 9 Uhr, die Sitzung geſchloſſen.

Achte Sitzung am 1. Juni.
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird nach geſchehener Verleſung

angenommen. Der Berichterſtatter der Kommiſſion betreffend das
Meliorations, Bank- und Kreditweſen. Herr Präßſident
Lette erſtattet den zweiten Theil des Berichts über Kreditinſtitute
und Banken dahin: Auf die Benutzung der landwirthſchaftlichen Kre
ditinſtitute als Meliorationsfonds, iſt die Kommiſſion aus dem Grunde
nicht näher eingegangen weil dazu eine genauere Prüfung der einzelnen
Verfaſſungen der verſchiedenen Pfandbriefsverbände, jedenfalls auch eine
Erweiterung und theilweiſe Umänderung ihrer Einrichtungen, und dazu
wiederum die Zuſtimmung der Verbände, als ſelbſtſtändiger Korporatio
nen, erforderlich wäre.

Erfurt, d. 1. Juni. Bei der eingetretenen Armirung
der hieſigen Feſtung wird es ſo ſtrenge genommen, daß im
Feſtungs Rayon keine Schutt und Düngerhaufen über 1 Fuß
hoch geduldet werden. Zwiſchen Erfurt und Torgau iſt in ver-
ſchiedenen Ortſchaften für die nächſte Zeit ſtarke Einquartirung
angeſagt. Es ſcheint dies die Nachricht von Berlin zu beſtaäti
gen, daß in dieſem Landestheile ein Preußiſches Corps von 50-
bis 60,000 M. ſofort aufgeſtellt werden ſoll. (N. Erf. 3.)

Frankfurt a. M., d. 28. Mai. So eben läuft in
diplomatiſchen Kreiſen die Abſchrift einer Erklärung der mecklen-
burg-ſtrelitzer Regierung ein, die wegen ihrer Lacherlichkeit ge
bührendes Aufſehen zu machen nicht verfehlt. Es iſt der Ab-
ſagebrief dieſes kleinen Laändchens von der Union, worin es
heißt: „Mecklenburg könne kein Heil für Deutſchland in der
Union ſehen, da ſie Preußen die ihm gebührende Stellung im
Bunde anweiſe.“ Man weiß zwar recht gut, wer die ſtrelitzer
Regierung inſtruirt hat, aber man wundert ſich über die Ueber-
hebung eines Duodezlandchens, deſſen ganze Armee nicht ſo ſtark
iſt als ein preußiſches Bataillon auf dem Kriegsfuße. (Weſ.3.)

Frankfurt a/M., d. 1. Juni. Mit Hinſicht auf die
Zeitungsangabe, es ſei in aller Kürze ein Geſandter Rußlands
in Frankfurt zu erwarten, um dieſe Macht bei der Bundes-
centralbehörde zu vertreten, bemerke ich, daß ſich ſchon ſeit eini-
gen Wochen der Kaiſerl. Staatsrath Klinka, dem ein Fürſt
Gagarin für die Expedition der Geſchäfte zugeordnet iſt, auf
Miſſion in unſerer Stadt befindet. Derſelbe iſt jedoch mit kei-
nem offiziellen diplomatiſchen Charakter bekleidet und bei jener
Behörde beglaubigt. Seine Sendung iſt daher, wie die der übri
gen hier reſidirenden fremden Diplomaten, lediglich als eine offi
ziöſe zu betrachten.

Freiburg, d. 31. Mai. Heute endlich wurde das Denk-
mal des unvergeßlichen Karl v. Rotteck enthüllt, und zwar
ganz in der Stille, ohne Sang und Klang. Das Denkmal
ſelbſt ſteht auf dem Dominikanerplatz und beſteht aus einem
metallenen, zwiſchen Z--4 Fuß hohen, auf einer ziemlich großen,
ſchön gearbeiteten Saule ruhenden Bruſtbilde. Die Stirn iſt
mit einem „Kranze geſchmückt. (Schw. M.)

Mainz, d. I. Juni. Das heute bei dem Aſſiſenhof
fortgeſetzte Zeugenverhor in dem rheinheſſ. Freiſchaarenproceß
hatte den 25. Anklagepunkt zum Gegenſtand. Dieſer geht da
hin, daß am 13. Juni 1849 auf dem Hofgute Scharau bei
Noxheim ein Trupp bewaffneter Freiſchärler, unter Anführung
des ſogenannten Hauptmanns Klar von Worms erſchien,
welcher letztere einen ſchriftlichen Befehl von Blenker und von
einem ſ. g. Civilcommiſſar Hillgärtner von Frankenthal vor
zeigte, und erklärte, daß er dieſem Befehl gemäß gekommen
ſei, die vorräthigen Fruchte abzuholen weil das den Guts-
beſitzern auferlegte Zwangsanlehen nicht berichtigt worden. Der
erlittene Schaden wird auf 1430 fl. angegeben und würde,
nach der im Anklageact ausgeſprochenen Vermuthung des An
klägers noch weit größer ausgefallen ſein, wenn nicht die Frei-
ſchärler durch das Gerücht, die Preußen ſeien im Anzuge, er
ſchreckt und zum eiligen Abzug getrieben worden wären. Hierin
erkennt die Anklage das Verbrechen der Erpreſſung mittelſt Ge
walt und ſchwerer mit Ausſicht auf unverzugliche Verwirk-
lichung verbundenen Drohung. Jn der Nachmittagsſitzung wer-
den eine Reihe auf die Wormſer Vorfälle, namentlich das
Verhalten der Freiſchaaren daſelbſt, bezügliche Zeugen abgehört
und eine Anzahl zur Procedur erhobener Adminiſtrativacten,
namentlich Protocolle des Gemeinderaths und der Regierungs-
commiſſion, welche auf den Gegenſtand Bezug haben verleſen,
und geben einzelne dieſer Urkunden, welche nach der Behaup-
tung der Vertheidigung unvollſtandig und mit Auslaſſung wich
tiger Stellen zu den Acten erhoben wurden, zu kurzer Dis-
cuſſion zwiſchen Anklage und Vertheidigung Anlaß. Nach Er
ledigung dieſer Anklagepunkte wurde die Sitzung um 4 Uhr
geſchloſſen. Künftigen Montag wird die Abhörung der Zeu-
gen fortgeſetzt und vorausſichtlich im Laufe der Woche die De-
batten zwiſchen Anklage und Vertheidignng beginnen.

Kaſſel, d. 31. Mai. Jn der heutigen Sitzung der Stan
de- Verſammlung erinnerte Herr Oetker an die Auskunft auf
ſeine bezuglich der deutſchen Frage geſtellte Jnterpellation. Der
Landtags Kommiſſar erwiderte er ſei im Begriff, ſolche zu
ertheilen. Er habe nämlich folgende Mittheilungen zu machen
1) habe er im Auftrage des Finanz Miniſteriums den Geſetz
Entwurf über Ablöſung der beſtehenden Grundlaſten wieder zu
überweiſen, um zu einer Veranderung in H. 2 die Genehmigung
zu ertheilen. 2) Auf die Anfrage des Herrn Oetker ſei er von
Kurfuürſtlichem Miniſterium des Aeußern beauftragt, mitzuthei-
len: a) die Abſchrift eines Schreibens des auswärtigen Mini-
ſteriums an die dieſſeitige Geſandtſchaft in Berlin, worin der
Standpunkt des Miniſteriums über die deutſche Frage ausfuühr-
lich entwickelt ſei. Das Protokoll uüber die berliner Kon
ferenzen. Außerdem habe er zu eroöffnen, daß auch das Proto-
koll des Verwaltungsrathes zu Dienſte ſtehe, daß jedoch die Re
gierung nur ein Exemplar beſitze und daſſelbe auf längere Zeit
nicht entbehren konne, daſſelbe auf Verlangen dem Ausſchuß je-
doch auf einige Tage mitzutheilen bereit ſei. Hr. Bayrhoffer
wünſchte zu wiſſen ob in den Mittheilungen auch die in Er
furt gefaßten Reviſions- Beſchluſſe enthalten ſeien. Der Land-
tags Kommiſſar: Jn den Mittheilungen nicht, wohl aber
im Protokoll des Verwaltungsrathes. Herr Oetker hielt die
Vorlage, ſo weit er ſie im Augenblick überſehen könne, für
ſehr mangelhaft, es ſei namentlich über die angebliche Lage des
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deutſchen Verfaſſungswerkes keine Auskunft gegeben. Der
Landtags -Kommiſſar: Wenn über die angebliche Lage
Auskunft verlangt werde, ſo müſſe näher ausgedrückt werden,
welches deutſche Verfaſſungswerk gemeint ſei, das erfurter oder
welches ſonſt. Herr Oetker: Dasjenige, welches die Regie-
rung im Auge habe. Die erſte Mittheilung wurde dem Rechts
die zweite dem Verfaſſungs Ausſchuſſe überwieſen und ſodann
die Sitzung geſchloſſen.

Dresden, d. 2. Juni. Es wird an der Zeit ſein, eine
reinobjective Darſtellung der die geſtern erfolgte Auflöſung
der Kammern herbeiführenden Vorgange in ihrem innern
Zuſammenhange zu geben. Eines Urtheils über dieſen bedeu-
tungsvollen Schritt des Miniſteriums glaube ich mich um ſo
eher bis dahin enthalten zu konnen, wo die darauf bezügliche
offizielle Kundmachung und Rechtfertigung erſchienen ſein wird.
Die deutſche Verfaſſungsfrage, welche ſich wie ein rother Faden
durch faſt alle Verhandlungen des letzten aufgeloöſten Landtags
gezogen hat, und die Partei des Berliner Maibündniſſes haben
diesmal die Auflöſung herbeigeführt. Die dabei collidirende
Finanzfrage ſtand nur in zweiter Stelle. Jn der 64. Sitzung
der II. Kammer vom 24. April hatte der Abg. Biedermann
bekanntlich den Antrag geſtellt, den fur die deutſche Verfaſſungs
frage niedergeſetzten außerordentlichen Ausſchuß zu beauftragen:
„1) ungeſäumte Erörterung anzuſtellen, ob nicht der Zeitpunkt
eingetreten ſei, wo die Kammer ihr verfaſſungsmaßiges Recht
der Zuſtimmung zur Feſtſtellung der deutſchen Verfaſſungsan-
gelegenheit geltend zu machen habe 2) bejahenden Falls der
Kammer daruüber, wie Dies zu bewerkſtelligen, Vorſchläge zu
machen.“ Durch die mittelſt der öſterreichiſchen CEircularnote vom
26. April auf Grund der Bundesacte und der Wiener Schluß-
acte zuſammengerufene „Plenarverſammlung“ erhielten die Er-
örterungen des Ausſchuſſes eine unerwartete bedeutungsvollere
Wendung. Der Ausſchuß fand ſich naämlich dadurch bewogen,
an die Staatsregierung folgende Fragen mit dem Geſuch um
Auskunfisertheilung zu richten

1) Anerkennt die ſächſiſche Regierung eine Verpflichtung
fur ſich, der von der öſterreichiſchen Regierung auf Grund der

5 und 6 der Bundesacte und H. 4 der Wiener Schlußacte
erlaſſenen Einladung zu einer „Plenarverſammlung“, welche die
Einſetzung eines neuen proviſoriſchen Bundesorgans und die Re
viſion der Bundesverfaſſung nach den Beſtimmungen des 9. 4
der Wiener Schlußacte vorzunehmen habe, Folge zu leiſten
2) Wie glaubt die Regierung mit der Anerkennung einer ſol
chen angeblichen Verpflichtung aus der alten Bundesverfaſſung
die ihr nach unſerer Verfaſſung unzweifelhaft obliegende Ver
pflichtung in Einklang ſetzen zu können, zu jeder Vereinbarung
über eine allgemeine deutſche Verfaſſung, reſp. Einſetzung einer
allgemeinen Centralbehörde, deren Wirkſamkeit in die 89. 2,
86 und 96 unſerer Verfaſſungsurkunde vorgezeichneten Rechte
der Volksvertretung eingreifen würde, die Zuſtimmung der Volks-
vertretung einzuholen 3) Hat ſie bereits einen Bevollmächtig-
ten zu der von Oeſterreich berufenen Plenarverſammlung nach
Frankfurt am Main abgeordnet

Auf Frage 1) antwortete das Geſammtminiſterium beja-
hend zu Frage 2) bemerkte es, daß zur Zeit ſich nicht ermeſſen
laſſe, welche Reſultate die zu Frankfurt a. M. zwiſchen den
Bevollmächtigten der deutſchen Regierungen zu pflegenden Be-
rathungen herbeiführen und in wie weit dieſe Reſultate die bei
der Frage 2) angezogenen Paragraphen der Verfaſſungsurkunde
berühren würden daß daher der Regierung noch kein Anlaß
dazu geboten erſcheine, die Frage wegen Einholung der Zuſtim-
mung der Kammer in Erwägung zu ziehen. Zu Frage 3)
wurde endlich bemerkt, daß allerdings ein Bevollmachtigter be-
reits nach Frankfurt a. M. abgeordnet worden ſei und zwar in

der Perſon des Geheimraths v. Noſtitz und Jänckendorf. Das
betreffende Schreiben des Geſammtminiſteriums iſt unter dem
13. Mai erlaſſen. Hierdurch bekommen der am 17. Mai von
dem Praſidenten der II. Kammer erſtattete Bericht über den
damaligen Stand der Geſchäfte dieſer Kammer ſowie der am
23. Mai eingebrachte Antrag des Abg. Biedermann und Ge
noſſen auf Beſchwerdeführung über die Miniſter an allerhöch
ſter Stelle ihre eigentliche politiſche Bedeutung.

Inzwiſchen gelangte in geheimen Sitzungen das königl. De
eret über eine Anleihe von angeblich 16 Mill. zur Berathung,
Abgeordnete aller Fractionen haben ſich dahin ausgeſprochen,
daß, wäre nicht die Verfaſſungsangelegenheit hineingefallen, jene
Anleihe bei der notoriſch vorhandenen Nothwendigkeit bewilligt
worden waäre, ja ſelbſt nachher iſt von einer Verweigerung nicht
die Rede geweſen, ſondern man habe ſich blos, ſagt man, Bürg-
ſchaften dafür verſchaffen wollen daß dieſe ungeheuere Summe
nicht im Jntereſſe des wiederherzuſtellenden Bundestages ver
wendet werde. Selbſt ein augenſcheinlich aus offizieller Feder
gefloſſener Artikel in Nr. 153 des DOresdner Journals redet blos
von einer Verſchleppung“ dieſer Angelegenheit. Man giebt
aus dieſem Grunde vielleicht nicht ganz mit Unrecht der Ver
muthung Raum, daß die erfolgte Auflöſung der Kammern
ebenſo ſehr die Folge einer ſtattgefundenen Verabredung der zu
Oeſterreich haltenden Regierungen (etwa eine neue Auflage der
wiener Conferenzbeſchlüſſe) als die aus den ſpeciell ſächſiſchen
Verhältniſſen hervorgegangene entſchloſſene That des Miniſte
riums geweſen iſt.

Durch die Antwort des Geſammtminiſteriums vom 13. Mai
war es außer Zweifel geſtellt, daß die ſächſiſche Regierung ſich
für verpflichtet erachte, zu einer Reviſion der alten Bundesver
faſſung auf Grund und in den Formen dieſer Verfaſſung ſelbſt
mitzuwirken, wogegen die Frage wegen der ſtaändiſchen Zuſtim
mung noch nicht völlig entſchieden war. Bei der Geſammtlage
der Dinge hielt ſich der deutſche Ausſchuß fur verpflichtet, über
die Anſichten der ſächſiſchen Regierung über dieſe Punkte ſich
noch vollſtändigere Gewißheit zu verſchaffen. Es wurde dem
gemaß am 28. Mai eine mundliche Vernehmung dieſes Aus-
ſchuſſes mit dem Staatsminiſter v. Beuſt veranſtaltet, wobei
Letzterer folgende von ihm nach Verleſung des Protokolls als
richtig anerkannte Erklärung zu Protokoll gab: „Die Plenar-
verſammlung iſt berufen und berechtigt, ein neues Organ ein
zuſetzen und eine Reviſion der Bundesverfaſſung vorzunehmen
falls dieſe Berathung aber reſultatlos bleiben ſollte, kann aller
dings der Bundesvertrag unter Umſtänden ſeiner ganzen Aus
dehnung nach wieder ins Leben treten. Jch halte es aus poli
tiſchen Gründen für bedenklich, dieſe Eventualität aufzugeben
und es auszuſprechen, daß ſie ſtaatsrechtlich unzuläſſig ſei. Ob
zu den Beſchlüſſen dieſes dann wieder erſtehenden Bundestags
die Zuſtimmung der Stande nothwendig ſei, darüber eine be
ſtimmte Erklärung abzugeben fällt bedenklich.“

Dieſe miniſterielle Erklärung in Betreff der rechtlichen
Continuität der Bundesvertrage von 1815, welche der An-
ſchauungsweiſe der aufgelöſten Kammern ſchnurſtracks entgegen
läuft, glich dem in das Pulverfaß gefallenen Feuerbrande und
bewirkte die erwähnte Vermiſchung der obſchwebenden Finanz-
frage mit einer politiſchen Frage. Jn der geheimen Sitzung
vom 29. Mai, wo die Auslaſſung des Staatsminiſters der
Kammer mitgetheilt wurde, erfolgte die Exploſion dieſe Sitzung
wurde bekanntlich in höchſter Aufregung ſiſtirt und am Abende
wurden Clubſitzungen abgehalten. Jn der nächſten Sitzung be
ſchloß man, dem angenommenen Syſteme des Zauderns getreu,
die Vertagung der letzten Beſchlußfaſſung über die erwähnte
Finanzangelegenheit, und der deutſche Verfaſſungsausſchuß be
ſchleunigte ſeine Berichterſtattung. Am 31. Mai ſchon befand
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ſich derſelbe auf der Regiſtrande. Es wurde auf Grund des
109 der Verfaſſungsurkunde eine ausfuhrliche Eingate an

den König beantragt, in welcher die ganze Sachlage, der Rechts-
punkt, die Geſinnungen, Befürchtungen und Wünſche der Kam-
mern dargelegt werten ſollte. Dem Berichte war der Kürze
halber ein von dem Ausſchuß in faſt allen ſeinen einzelnen
Sätzen einſtimmig genehmigter Entwurf, von dem Abg. Bie-

dermann verfaßt, beigegeben. Theils die Ungewißheit des Aus-
gangs dieſes entſchiedenen Auftretens, theils um den Eclat zu

vermeiden, theils aber auch die Einſicht, daß fortan ein Ein
verſtändniß zwiſchen Kammern und Regierung kaum mehr mog-

lich ſei, ſowie endlich die Vorſchrift einer allgemeinen Verein-
barung der bundestagsfreundlichen Regierungen mochten es dem
Miniſterium dringend an die Hand geben, in dieſer Angelegen-
heit das Pravenire zu ſpielen und die Kammern aufzuloſen.
Dies der Hergang der Sache. (D. A. Z.)

Die Aufhebung der Elbzoölle, wie ſolche von Seiten Oeſter-
reichs vor Kurzem vorgenommen wurde, dürfte auch von Sei-

ten Sachſens bevorſtehen, und man hofft allgemein, daß als-
dann Preußen nicht zurückbleiben werde. Alsdann wird der
Fluß auf ſeiner fur den Binnenhandel wichtigſten Strecke bis
Wittenberge frei ſein, was zugleich auf die Spree- und Havel-
ſchifffahrt von und nach Berlin günſtig einwirken muß. Auch
dürften dieſe Maßregeln am meiſten dazu beitragen, Hannover
und Daäanemark-Lauenburg zur Erkenntniß zu bringen daß ſie
von einem mittelalterlichen Raubſyſteme ablaſſen, wogegen bis
jetzt alle Mahnungen des Gewiſſens und der Gerechtigkeit frucht-
los geblieben waren. Sowohl die Berlin Hamburger als die
Mecklenburger Eiſenbahn-Geſellſchaften haben ſich bereit erklart,
die Fracht der von Wittenberge nach den Seeſtädten oder um-
gekehrt gehenden Guter um 25 pCt. billiger zu berechnen, als
es auf der Waſſerſtraße geſchieht.

Hamburg, d. 1. Juni. Heute Morgen iſt der Archivar
Dr. Lappenberg, als Vertreter Hamburgs, nach Frankfurt ab-
gereiſt. Syndikus Banks, dem man zuerſt dieſe Stelle zuge-
dacht haben ſoll, bleibt im Verwaltungs- Rathe zu Berlin.

Flensburg, d. 31. Mai. Jn einem Artikel der „Nordd.
fr. Pr.“ aus London heißt es, daß die engliſche Regierung
nunmehr zu Gunſten der Herzogthümer Rußland in Kopen-
hagen entgegenwirken werde. Damit uübereinſtimmend iſt die
uns in dieſen Tagen von einem ſehr glaubwürdigen Reiſenden
gemachte Mittheilung, er habe aus dem Munde eines hohen
daniſchen Offiziers auf Alſen vernommen daß Englands Poli-
tik einen in Kopenhagen viel Bedenklichkeiten erregenden, Schles-
wigHolſtein günſtigen Umſchwung genommen. (H. B. H.)

Kiel, d. 2. Juni. Das heutige Korreſpondenzblatt ver
öffentlicht die Bekanntmachung der Statthalterſchaft über den
Wechſel der verſchiedenen Departementschefs, der jedoch nur pro-
viſoriſch iſt und nicht, wie mehrere hamburgiſche Organe mel-
deten, definitive Ernennungen enthalt.

Wien, d. 1. Juni. Die telegraphiſchen Nachrichten des
errn von Schwarzenberg haben Se. Majeſtät veranlaßt,

heute früh ſelbſt nach Warſchau abzureiſen. (Schwar-
zenberg iſt, wie aus Ratibor gemeldet, nach Wien zurückgekehrt.)
Mit dieſer Nachricht wird auch die in Verbindung gebracht,
daß Preußen die Union aufgebe, daß Sachſen bereits foörmlich
aus dem Bundniß vom 26. Mai geſchieden ſei und was der
gleichen Dinge mehr ſind, welche den Wünſchen unſers Miniſte-
riums entſprechen und die Kurſe treiben. Ob Schwarzenberg,
wie man ſagte, bereits wieder hier eingetroffen ſei, iſt nicht mit
Beſtimmtheit zu erfahren.

Die Nachricht eines eigenhandigen Schreibens des Königs
von Preußen an den Kaiſer von Rußtzland hat in den miniſte-
xiellen Kreiſen übrigens ein eigenes Gefühl von Unbehaglichkeit

herbeigeführt. Ueber den Jnhalt hat man nicht vollſtändige
Gewißheit und die öſterreichiſche Korreſpondenz, welche an
nimmt, daß das Schreiben nur gegen die Wiedererrichtung des
alten Bundestages gerichtet ſei, verſichert, daß Oeſterreich ſelbſt
nie ſo etwas begehrt habe. Andere Leute wollen behaupten,
daß das Schreiben auch noch Dinge enthalte, die kaum an
ders als durch einen Miniſterwechſel zu löſen ſein dürften, ein
ehe dem man boshafter Weiſe die höheren Kurſe heute zu

reibt.
Der öſterreichiſche Korreſpondent theilt mit Genugthuung

einen Brief mit, welcher der ihm befreundeten Deutſchen
Volkshalle“ aus Leipzig geſchrieben wurde und der ſich ener
giſch gegen die von der Reform gegebene Nachricht, daß eine
Militairkonvention zwiſchen Sachſen und Oeſterreich im Werke
ſei, ausſpricht. Es bleibt mir nur zu beſtatigen, daß ſchon in
dieſem Augenblicke unſere Regierung auf die ſachſiſche einen
Einfluß übt, wie Preußen bisher auf keine der ihr verbündeten
Regierungen, und daß der heute veroffentlichte mit Toskana
abgeſchloſſene Vertrag wohl zunachſt das Schema desjenigen
ſein duürfte, welches von den Beziehungen zwiſchen Wien und
Dresden Aufſchluß giebt. An einem Einrücken unſerer Trup-
pen in Sachſen iſt kaum mehr zu zweifeln wenn nicht der war
ſchauer Kongreß eine andere Politik oder ein anderes Miniſte-
rium herbeifuhrt.

Die Spannung, in welcher uns die auswaärtigen Fragen
fortwährend erhalten lenkt die Aufmerkſamkeit etwas von den
inneren ab; die Magyaren und die Jtaliener ſind zwar uner-
mudlich, ihre Sache plaidiren zu laſſen, man ſcheint aber all
gemein Alles für vergeblich zu halten, ſo lange nicht eine ganz-
liche Umwaälzung des Syſtems eintritt. (O. R.)

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den auf den Antrag des Mi-
niſters fur Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten im Ein-
vernehmen mit dem Miniſterrath abgeſchloſſenen Vertrag zwi-
ſchen der öſterreichiſchen Staatsverwaltung und der Krakau-
Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, rückſichtlich der Uebertra-
gung der Bahn dieſer Geſellſchaft in das Eigenthum des Staa-
tes, mittelſt Entſchließung vom 13. Mai genehmigt und den
Miniſter des Handels beauftragt, im Einvernehmen mit dem
Finanzminiſter zur Vollziehung des Vertrages das Weitere zu
vrranlaſſen.

Frankreich.
Paris, d. 1. Juni. Die Nationalverſammlung ver-

weiſt auf Leon Fauchers Bericht alle ungeſetzliche Unterſchriften
unter Wahlreformpetitionen von Munizipalräthen an das Mi-
niſterium des Jnnern, alle falſche Unterſchriften an den Juſtiz-
miniſter.

Die Nachrichten aus den Süddepartements ſind fortwaäh-
rend ernſter Art. Aus Lyon wird berichtet, daß bei einer dort
ſtattgehabten Hausſuchung der Plan zu einer großartigen Bewe
gung im ganzen ſüdlichen Frankreich mit der Stadt Bé zieres
zum Mittelpunkt entdeckt worden iſt.

G.roßbritannien und Jrland.
London, d. 31. Mai. Das Unterhaus hat geſtern

ſeine erſte Sitzung im neuen Parlamentsgebaäude gehalten.
Dieſelbe begann um 12 Uhr. Die bis jetzt allerdings nur pro-
viſoriſche Einrichtung des Hauſes erwies ſich als höchſt mangel
haft namentlich beklagen ſich die Vertreter der Preſſe, daß für
ſie ſchlecht geſorgt geweſen ſei. Bedeutende Veranderungen,
namentlich Vergrößerung des Raumes, ſcheinen unumganglich
nöthig. Um 5 Uhr Nachmittags verſammelte ſich das Unter-
haus wieder im alten Gebaääude, um dort die Sitzung fortzu-
ſetzen. Lord J. Ruſſell ſtellte den Antrag, eine Bill zur Re
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gulirung des parlamentariſchen Eides, ſoweit derſelbe die Juden
berührt, einbringen zu dürfen. Die Erlaubniß dazu wurde vom
Hauſe ertheilt. Den Antrag Lord Aſhley's, Jhre Majeſtät die
Königin in einer Adreſſe um Einſtellung des Sonntags Poſt-
dienſtes zu erſuchen, wogegen der Kanzler der Schatzkammer
ſich erhob, nahm das Haus deſſenungeachtet mit 93 gegen 68
Stimmen an.

Capitain John Roß der Veteran der arktiſchen Seefah-
rer, hat dieſer Tage ſeine Polarreiſe zur Aufſuchung Frank-
lin's angetreten, wie ſchon vor einigen Wochen Capitain Au-
ſtin mit den von der Regierung ausgerüſteten Schiffen und
noch früher eine kleinere Expedition unter Capitain Penny.

Nußland und Polen.
Warſchau, d. 1. Juni. Am Mittwoch Vormittags fan-

den auf der Ebene von Powonsk wieder Manöver in Gegen
wart des Kaiſers, des Thronfolgers, des Prinzen von Preußen,
des Prinzen Friedrich Karl und der in Warſchau anweſenden
fremden ausgezeichneten Militairs ſtatt. Abends begab ſich Se.
Majeſtät mit dem Großfürſten und den preußiſchen Prinzeu,
nebſt Gefolge des Kaiſers und ſeiner hohen Gaſte, mittelſt
eines Extra-Eiſenbahnzuges nach Skierniewice, wo die hohen
Herrſchaften d.n vorgeſtrigen Tag zubrachten. Der Kaiſer gab
daſelbſt ein glänzendes Bankett, nachdem vorher ein Ausflug
nach Lowicz zur Muſterung der dort zuſammengezogenen Trup-
pen gemacht worden. Abends waren der Palaſt, der Garten
und Bahnhof von Skierniewice aufs prachtvollſte illuminirt.
Eine unzahlige Menſchenmenge hatte ſich an dieſem Tage von
Warſchau und anderen Orten in Skierniewice verſammelt, und
die ganze Nacht hindurch dauerten die von dort hierher heim-
kehrenden Paſſagierzuge, die erſt geſtern gegen 4 Uhr Morgens
aufhörten. Geſtern Vormittag fuhren Se. Majeſtat und die
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten mit ihren Suiten noch-
mals von Skierniewice nach Lowicz, um Truppenmanoövern bei-
zuwohnen. Nachmittags kehrten die hohen Herrſchaften nach

Warſchau zuruück. (St. A.
China.

Die letzte chineſiſche Poſt hat die Nachricht mitgebracht
daß jetzt mitten in der chineſiſchen Stadt Schanghai, einer
Stadt von 200,000 Einwohnern an einer der Mundungen des
Yan--tſekiang oder blauen Stroms, ſich eine große chriſtliche
(engliſch-biſchöfliche) Kirche erhebt. Sie iſt größtentheils aus
einem Geldgeſchenk des Amerikaners Appleton erbaut und ward
am erſten Sonntage dieſes Jahres unter großem Menſchenzu-

drang vom Biſchof M'Clatchie (wie es ſcheint, dem Biſchof
von Hongkong) eingeweiht. Ein Miſſionsgeiſtlicher iſt als Pfar
rer in dieſer Kirche angeſtellt und neben ihm functionirt ein be
kehrter junger Chineſe. Ganz in der Nähe ſteht eine von den
größten Pagoden der Stadt. Schanghai iſt bekanntlich einer
von den durch den Friedensvertrag von Nanking dem Verkehr
eröffneten Kuſtenpunkten.

Amerika.
New York, d. 15. Mai. Ueber die abenteuerliche Ex

pedition nach Kuba meldete ein New Orleaner Brief Folgen
des: Seit 4 Monaten wird dieſe Expedition aufs eifrigſte vor-
bereitet; angeſehene Männer haben große Summen gezeichnet
und es ſind wohl e. 8 bis 12,000 Mann dazu geworben,
theils fur Geld, theils freiwillig; es mogen wohl an 5 bis 8
kleine Kriegsſchiffe ausgerüſtet ſein, die gut bewaffget, mit
Munition und Proviant verſehen, einzeln abſegelten nach einem
fixirten Platz, meiſtens nach Chagres und St. Franzisco, die

aber ein Rendezvous zur Sammlung auf einer kleinen Jnſel
hatten. Das Ganze war ſehr geheim gehalten und iſt erſt am
8. d. Mts. bekannt geworden, als die ganze Expedition bereits
ſich unter Sezel befand; nur ein hieſiges Blatt „der Sun“
ſcheint zu den Eingeweihten gehört zu haben und veroffentlichte
dieſer Tage einen darauf bezuglichen Artikel, der damit ſchloß,
daß man wohl annehmen koönne, daß die nächſte Poſt von Ha
vanna die Landung der Patrioten in Cuba und deſſen Beſitz
nahme durch dieſelben bringen werde. General Ruitmann,
früher Gouverneur von Miſſiſippi und Offizier im mexikaniſchen
Kriege, iſt Hauptanführer, General Lopez, der eigentliche An-
reger der Cuba-Expedition, welcher fruüher im Jnneren von
Cuba dafür thätig war, zweiter Kommandeur. Derſelbe be
hauptet, daß ſie bei der Landung zwei Drittheile der ganzen
Bevoölkerung, die ſich erheben würden fur ſich hatten, und
vier Funftel der Soldaten, die zu ihnen ubergehen. Man iſt
natürlich ſehr geſpannt auf die nächſten Nachrichten von dem
Gelingen des Plans. Jn Waſhington will man behaupten,
daß das Unternehmen von den ſudlichen Staatsmännern und
Großen ausgegangen ſei, welche ſich wegen der Aufnahme Ka-
liforniens ohne Sklaven, durch Annexion des Staats Cubag mit
Sklaven, entſchädigen wollen.

Vermiſchtes.
London, d. 27. Mai. Am vorigen Donnerstage wur

de, wie es ſcheint, faſt das ganze Land, mit alleiniger Aus-
nahme der Hauptſtadt, von einem furchtbaren und ſeit Men-
ſchengedenken nicht erlebten Gewitterſturm heimgeſucht, welcher
ſich den Außenſaumen Londons nur bis auf eine Meile etwa
näherte, in den Provinzen jedoch überall großen Schaden an
Beſitzungen, Vieh und Menſchenleben anrichtete. Die Nach-
richten über dieſes Ereigniß aus Edinburg, Chelmsford, Nor-
wich, Glouceſter, Bangor, Haſtings ſchildern alle in ähnlicher
Weiſe die Verheerungen und den Schrecken, welche das Wetter
verurſacht hat. Am Freitage ſah man hier einen Luftballon
von eigenthümlicher Geſtalt uber die Stadt hinſegeln. Ein ge-
wiſſer Mſtr. Bell hatte das Fahrzeug nach eigenthumlichen und
neuen Grundſatzen, welche angeblich das Lenken oder Steuern
deſſelben nach jeder beliebigen Richtung möglich machen, con-
ſtruirt. Der Ballon, in ovaler, melonenförmiger Geſtalt, 50
hoch und 22“ im Durchmeſſer, etwa 15,000 Cub. Fuß Gas
enthaltend, war auf dem Monſtergaſometer der Phönix Gas-
Geſellſchaft in aller Heimlichkeit gefüllt worden, ſtieg dort auf
und kam bei Eſſex glücklich herunter. Dort wurde leider ein
Mann, welcher beim Befeſtigen des Ballons half, toödtlich be
ſchädigt. Ein entſtellendes Gerucht lief darauf am Sonntag
hier um, welches den berühmten Luftſchiffer Green für verun-
glückt erklärte. Die heutigen Zeitungen enthalten die Berichti-
gung der Thatſache.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 3. Juni.

f. Brief. Geld.f. Brief. Geld.
pr. freiw. Anl. 5 105 Pomm. Pfudbr. 3 95
St. Schuldſch. 31 86'/, 85* K. u. Nm. do. 3 95Sceh. Pr. Sch. 103 EGSchhefiſche do. 95
Kar u. Num. o. e J gaSchuldverſchr. 31 S rant. do.e t103 Pr. Bk.A.Sch. 95 94
do. do. 3!/ T T 5Wſtpr. Pfandbr. 3 90 89 Friedrichsd'or 137 13
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Berlin, den 3. Juni.

Weizen nach Qualität 50—54
Roggen loco 28--29

r. Juni 28 a 27: t., 27 i 65 Juni Juli ver Br. JJuli Auguſt 28 Br. u. G.
Sept. Oct. 30 bz. u. Br., 29 G.

Gerſte große loco 20-22
kleine 18--19

Hafer loco nach Qualität 16 18
Erdſen 28—32
Kübsl loco 19 nominell.

pr. Juni 10* A. F b 10 Br. G.h F Sr., 10/, G.uli Augu 1Auguſt September 10 Br. 10i, G.
Sept. Oct. 10 à bz. 107 Br. G.October, November 107 Br. 10 G.

Leinöl loco 11 Br.
pr. Juni, Juli 105, Br. 10 G.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 12 à 118,
Hanföl 13
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 14/, à 14 verk.

Juni 14 Br. 14 bz. u. S.
Juli Auguſt 147/ Sr. 145 bz. u. G.
Auguſt September 147 Br. 148, G.
September October 15 Br. 15

Wetter bewölkt.
Geſchäftsverkehr ſtill.
Weizen geſchäftslos und ohne Preisänderung.
Roggen etwas matter.
Rüböl feſter.
Spiritus unverändert.

18

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juni.

Jmu Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Hartwig m. Gem. a. Pritzerbe,
Neviand a. Elberfeld, Oppermann a. Magdeburg Schleißner a.
Dresden Büchner a. Düſſeldorf, Schüler a. Havelberg. Hr. Bau
Jnſp. Runge a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Graf SolmsPouch a.
Pouch. Hr. Geh. Rath v. Leipziger a. Bitterfeld. Hr. Freih. v. Hü
gel a. Stuttgart.

Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Neugaß a. Frankfurt, Wagner a-
Leipzig, Sary a. Dresden. Hr. OAmtm. Henneberg m. Fam. a.
Waſſersleben. Hr. Faktor Strützky a. Schmiedeberg. Frl. Kretzſch„
mar a. Köthen.

Goldnen Ring Hr. Conſiſtorial Rath v. Hof a. Wernigerode. Hr.
Die Hrrn. Kaufl. Proſche a. WeiLieut. v. Griesheim a. Erfurt.

mar, Bielefeld a. Angermünde. Hr. Rent. Stemmler a. Auleben.
Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Koch a. Hamburg Hermann g.

Altenburg Hr. Rent. Schäfer a. Berlin. Hr. Oekon. Eckert g.
Benshauſen.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Schwarz a. Weimar, Narberg
a. Mogdeburg. Hr. Reg.- Aſſeſſor Gärlein a. Naſſau. Hr. Profeſſor
Otto a. Mainz. Hr. prakt. Arzt Becker a. Kaſſel. Hr. Prem.- Lieut.
Abel a. Schwerin.

Stadt Hamburg: Frau Majorin v. Vitzthum a. Düſſeldorf. Hr.
Cand. Schmidt a. Erfurt. Die Hrrnu. Kaufl. Hirſchfeld a. Berlin,
Cramer u. Voigt a. Magdeburg, Klepſch a. Erfurt.

Schwarzen Bär: Mad. Schließer a. Chemnitz. Hr. Maſchinenbauer
Schliephake a, Alsleben. Hr. Kaufm. Flemming a. Wollin.

Goldne Kugel Hr. Partik. Häusgen a. Hainau. Hr. Kaufm. Zieger
a. Naumburg. Hr. Paſtor Mitlacher a. Meſeberg. Hr. Domänen
pächter Vogt a. Köſen. Hr. Kaufm. Krug a. Zeitz. Hr. Seilermſtr.
Krauſe a. Waltershauſen. Hr. Fleiſchermſtr. Schwarz a. Hamburg.

Zur Eiſenbahn Hr. RechtsAnwalt Pretſch a. Poſen. Hr. Forſtmſtr.
Linke a. Stolpen. Die Hrru. Kaufl. Veſter a. Gießen Bindemann
a. Braunſchweig Kesler a. Hannover. h

r
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Bekanntmachungen.
Bierbrauerei-Anlage.

Der Brauer Sichting zu Merkwitz
beabſichtigt in ſeinem daſelbſt belegenen
Gute eine Bierbrauerei einzurichten.

Jn Gemäßheit des S. 29 der Allgem.
Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845
wird dieſes hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
etwanige Einwendungen gegen dieſe Anlage
binnen 4 Wochen pracluſiviſcher Friſt bei
mir anzubringen ſind.

Halle, am 26. Mai 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Vom 17. d. Mts. ab beginnen die

Sitzungen des hieſigen Schwurgerichtshofes.
Sie finden im obern Saale des Rathskel-
ler-Gebaudes ſtatt, nehmen täglich früh
um 8 Uhr ihren Anfang und ſind offentlich.

Halle a/S., am 2. Juni 1850.
Königl. Kreis- u. Schwurgericht.

v. Koenen.

Pferde- Verkauf.
Die zum Gebrauch bei der diesjährigen

Landwehr Uebung für Rechnung des hieſi-
gen Kreiſes angekauften

30 Stück Pferde,
welche ſich ſämmtlich in ſehr gutem und
tüchtigem Stande befinden und in einem
Alter von 5 bis 10 Jahren ſtehen, ſollen
den 10. d. M. früh von 9 Uhr
ab auf dem Roßplatze bei dem

Gaſthofe zum grünen Hofe
vor Halle

öffentlich an den meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung in Preuß. Courant oder
Kaſſenanweiſungen verkauft werden, wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Bitterfeld, den 2. Juni 1850.
Der Königl. Landrath

v. Leipziger.
[--Z

Bekanntmachung
den Remonte- Ankauf pro 1850

betreffend.
Zum Ankaufe von Remonten im Alter

von drei bis einſchließlich ſechs Jahren ſind
in dem Bezirke der Königlichen Regierung
zu Merſeburg und den angrenzenden
Bereichen in dieſem Jahre wiederum nach-
ſtehende, früh Morgens beginnende Märkte
anberaumt worden, und zwar:

den 10. Juni in Luckau,
13. Dorgau,21. -Eſgeln.Die von der Militair- Kommiſſion er

kauften Pferde werden zur Stelle abgenom-
men und ſofort baar bezahlt.

Die erforderlichen Eigenſchaften eines
Remontepferdes werden als hinlanglich be
kannt vorausgeſetzt und zur Warnung der
Verkäufer nur noch bemerkt, daß Krippen
ſetzer und ſolche Pferde, deren Mängel ge
ſetzlich den Kauf rückgaängig machen, dem
frühern Eigenthümer auf ſeine Koſten zu
rückgeſandt werden.

Mit jedem erkauften Pferde ſind eine
neue ſtarke lederne Trenſe, eine Gurthalf-
ter und zwei hanfene Stricke ohne beſon-
dere Vergütung zu übergeben.

Berlin, den 5. April 1850.
Kriegs-Miniſterium,

Abtheilung für das Remonte-Weſen.
(gez.) v. Dobeneck. Mentzel. v. Schüz.

Nothwendiger Verkauf.
Kreis Gerichts-Commiſſion I.

zu Bitterfeld.
Das hierſelbſt am Walle belegene sub

No. 223 kataſtrirte und im Hypotheken-
buche der Stadt Bitterfeld sub No.
131 eingetragene, den Erben der hier ver-
ſtorbenen Tuchmachermeiſter Raue, Chri-
ſtiane Sophie Roſine, geborne Schu-
mann, verwittwet geweſene Müller zu-
gehörige Wohnhaus mit Zubehoör, abge-
ſchätzt auf 560 20 6 zufolge der
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 5. September 1850,
Vormittags 10 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Der dem Aufenthalte nach unbekannte
Tuchmachermeiſter Friedrich Auguſt Raue
wird hierzu offentlich vorgeladen.

Bekanntmachung.
Die zu 544 A 12 6 h veran-

ſchlagten Reparaturen an den Schulgebau-
den zu Oppin, desgleichen einige kleine
Reparaturen im Schulgehoööfte zu Braſch-
witz ſollen
Montag den 10. Juni e. Vor-

mittags 10 Uhr
im Gaſthauſe zu Oppin;

ferner die zur Erweiterung des Schulhau-
hauſes zu Canena erforderlichen Arbeiten,
veranſchlagt zu 606 s 6 5

Dienstag den 11. Juni e.
Vormittags 10 Uhr

im Schulhauſe zu Canena
an den Mindeſtfordernden verdungen wer
den, wozu ich qualificirte Bau Unterneh-
mer hierdurch einlade. Anſchläge, Zeich-
nungen und Bedingungen werden im Ter-
mine vorgelegt.

Delitzſch, den 30. Mai 1850.
Der Bau Jnſpector

Schoenwald.

Sonntag als den 9. Juni e. Nachmit
tag 2 Uhr, ſollen bei mir folgende Gegen
ſtande, als 2 Kühe, 2 einſpaännige Leiter
wagen, Pflug, Eggen, Walze, 2 Waſch
rollen, 2 Scheunſiebe, 1 Futterbank, 1
Nachharke, 1 Stampftrog, 2 Fleiſchkloötze
ſo wie auch mehrere Mobilien und Wirth
ſchaftsgeräthe meiſtbietend, gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.

Friedrich Deparade in Harsdorf,
Schenkwirth zur Weidenſchenke.

Künftigen Dienstag, den 11. d. M.,
Mittags 1 Uhr

ſoll die Jagd auf der Eismannsdorfer
Feldflur auf 6 hinter einander folgende

Jahre meiſtbietend in der Schenke zu Eis
mannsdorf verpachtet werden. Die Be
dingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Eismannsdorf, den 4. Juni 1850.
Der Orts- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Ein brauberechtigtes Haus in Wei-

ßenfels mit Seitengebauden, in guter
Handelslage, enthaltend 14 Stuben, 18
Kammern, 7 Bodenkammern, 2 große
und 4 kleinere Keller, Wagenſchuppen,
Pferdeſt all und andern Gelaß, ſtehet ſofort
fur einen civilen Preis zu verkaufen und
es kann ein Theil der Kaufſumme darauf
ſtehen bleiben. Nähere Auskunft ertheilt

der Actuar Joſt in Weißenfels.

Poachtung.
Ein Rittergut mit circa 15 Hufen Acker

und Wieſen, complettem Jnventar, ſoll
naächſte Johanni pachtweis übergeben werden.

Das Nähere durch W. Strien in
Mansfeld.

Schneller Veränderung halber iſt in
dem freundlichen Bade- Ort Köſen ein
an der ſchönſten Lage gelegenes Haus mit
9 Stuben und Zubehoör, einem großen Gar
ten Scheune und Stallung, einem Wein-
berg und einigen Acker Feld aus freier
Hand zu verkaufen. Kaufer wollen ſich
portofrei an den Commiſſionair J. C. Rich
ter in Naumburg Nr. 316 wenden.

Ein Brenner, der ſein Fach kennt und
durch glaubwürdige Zeugniſſe ſeine Brauch
barkeit darthun kann, findet in der Bren-
nerei des Herzogl. Rittergutes Löberitz
bei Zoörbig Anſtellung.

Einen tüchtigen Gürtlergehülfen ſucht
der Gurtler Perſchmann in Cöönnern.

KümmelWurzeln, 2 Scheffel Ausſaat,
die DDRuthe 5 hat zu verkaufen
Gottfr. Leiſe in Grötz bei Zorbig.
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Musikaufführung im Herzogl. ILoftheater zu Dessau.
Freitag den 7. Juni 1850:-

Wie SchöpfungOratorium von J. Haydn.

Anfang 7, Ende 9 Uhr.
F. Schneider Hofcapellmeister.

a Freitag den 7. Juni trifft Noor in Born-
e ſtedt wieder mit einem großen Transport daniſchen Pfer-

Die Extrafahrt nach Paris betreffend.
Das Comité in Leipzig erſucht alle diejenigen welche an der Fahrt Theil

nehmen wollen, ſich bis zum 10. d. M. Petersſtraße Nr. 31, 1 Treppe, bei Herrn
von Bowen zu melden, um das Nähere zu erfahren.

Die Fahrt hin und zurück, mit Logis auf 6 Tage in Paris, koſtet:
à Perſon I. Klaſſe 36 10 Ngr.,

U. 27 15III. 24 reſpective von Cöln mit II. Klaſſe.Der Betrag von 3 à Perſon für das Logis wird vom Fahrpreis fur die
jenigen abgerechnet, welche anderweitige Wohnung nehmen.

Leipzig, d. 1. Juni 1850. Das Comité.
Neue beliebte Musikalien,

Der Frophet von Meyerbeer.
Ouvertüre zu 2 Händen 1 zu 4 Händen 13 A.
Trinilied: Auf, ſeht der Becher winkt c. 15 f.
Krooönungsmarſch à 2 ms. 10 à 4 mus. 15
Walzer à 2 ms. 71 à 4 ms. 10Redowa à 2 ms. 15 à 4 mus. 20
Schlittſchuhtanz à 2 ms. 15 à 4 mns. 20
Galopp à 2 ms. 15 à 4 mus. 20
Potpourri

Malle.
20

Gt. C. Knapps Sort. Buchh.
(Schroedel C Simon).

Ver änderungshalber ſoll ein vollſtandi
ges Klempner- Werkzeug nebſt LadenEin-
richtung billig verkauft werden. Das Nä-
here Leipzigerſtraße Nr. 289 im Laden.

Jn der Buchhandlung von Hermann
Berner, Markt Nr. 725, iſt zu haben

De la écadence

I Angieterre
Ledra- BRollin.

2 vols. J A.
Ein neuer zweiſpaäänniger Leiterwagen

ſteht zum Verkauf Brauhausgaſſe Nr. 373.

Friſcher Kalk.
Sonnabend und Montag, den 8. und

10. Juni, friſcher Kalk in der Giebi-
chenſteiner Amtsziegelei.

Zwei fette Schweine ſind zu verkaufen
in der Waſſermühle zu Zörbig.

Mein zu Löbejün am Markte belege-
nes Wohnhaus beabſichtige ich aus freier
Hand zu verkaufen. Käufer können da-
ſelbſt mit mir in Unterhandlung treten.

Chriſtian Schaaf.

Ein Haus unweit Leipzig, mit 4 Mor-
gen Garten, Wieſe und Holz, für einen
Stellmacher paſſend verkauft billig A. Pi
per, Steinweg Nr. 1722 in Halle.

Um vor Tauſchung zu bewahren, er
laube ich mir darauf aufmerkſam zu ma-
chen, daß in der Anzeige des Herrn W.
Kramme in Gerbſtedt offenbar ein
Fehler iſt. Gegen einen monatlichen Bei-
trag von 21 kann der Spandauer
Verſicherungs Verein unmöglich nach 10
Jahren ſchon 100 auszahlen. Ver
muthlich iſt 20 zu leſen.

Halle, den 3. Juni 1850.
Dr. Wiegand.

Kommt nicht bald eine Extrafahrt
von Halle nach Amerika zu Stande?

Böllberg.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag bei

Ratſch.

Funk's Garten.
Donnerstag den 6. d. M. Abends

7 Uhr Concert.
Stadt muſikchor.

Neue weiße Ameiſeneier
empfing C. H. Riſel.

Meine Wohnung iſt jetzt große Ulrichs-
ſtraße Nr. 74, zwei Treppen hoch.

Dr. von Baerenſprung,
praktiſcher Arzt und Privatdocent an der

Univerſität.

Friſche Sendung von ſehr fet-
ten delikaten neuen Mad-
jes-Heringen, à St. V
u. 2 erhielt dieeringshandlung Boltze.

Neu-Rakoeczi von der Saale iſt bei
den Herren F. Henſel Haenert in
Halle friſch zu haben. Dr. Runde.

Ein ordentliches Kindermaädchen wird
geſucht Leipziger Straße Nr. 383.

Tivoli- Theater.
Mittwoch den 5. Juni: Die ſchöne

Müillerin, Poſſe in 1 Act. „Jean“
Herr Bethmann Hierauf: Die
n n Blutrache Poſſein ct.

m

Fa
ernennen e7 r dr

milien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.
Pauline Kaſelitz,
Wilhelm Thieme,

Verlobte.
Halle, d. 5. Juni 1850.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.



Mittwoch, den 5. Juni 1850.
Beilage zu Nr. 127 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Deutſchland.
Bülletin.

Se. Majeſtät der König haben im Laufe des heutigen Ta-
ges wiederholt an heftigen Schmerzen im entzuündeten Fuß ge-
litten. Jn dem bisherigen günſtigen Verhalten der Wunde iſt
keine Aenderung eingetreten.

Schloß Charlottenburg, den 3. Juni, Abends 9 Uhr.
(gez.) Schönlein. Grimm. Langenbeck.

Telegraphiſche Depeſche von Berlin.
Se. Majeſtät der König haben eine gute Nacht gehabt.

Die gichtliche Entzuündung am Fuße iſt gehoben. Die Reini-
gung des Schußcanals iſt vollendet und der Heilungsprozeß in
demſelben beginnt.

Berlin, den 4. Juni 1850.,
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage:
(gez.) von Puttkammer.

Berlin, d. 4. Juni. Se. K. H. der Prinz von Preu?
ßen iſt, hier eingetroffenen Nachrichten aus Warſchau zufolge,
am 1. Juni von dort nach St. Petersburg gereiſt. (S.
Warſchau.) Die Mittheilungen über den Erfolg der Miſſion
des Prinzen geben zwar keine beſtimmte Data an, aber doch
die Verſicherung, daß die Lage der Dinge ſich ſehr günſtig ge
ſtalte. Jn dieſem Sinne wird auch die Reiſe Sr. K. H. nach
der ruſſiſchen Hauptſtadt aufgefaßt. (V. 3.)

Hier eingetroffenen Nachrichten aus Warſchau zufolge ſoll
Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus dem öſterreichiſchen Miniſterprä-
ſidenten Furſten von Schwarzenberg, unumwunden erklärt ha-
ben, daß er in einen Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen
nicht willigen werde, und daß Oeſterreich in dieſem Falle auf
nichts weniger als auf ſeine Hülfe zu rechnen haben wurde.
Die Miſſion des Fürſten Schwarzenberg iſt ſomit vollig ge
ſcheitert. Nach dieſer Erklärung hat der Fürſt Schwarzenberg
Warſchau außerordentlich verſtimmt verlaſſen. Es wird dem
Wiener Kabinet nun nichts Anderes übrig bleiben, als den ge-
rechten Anſprüchen Preußens nachzugeben, das heißt, die bis
jetzt befolgte Politik gänzlich zu verlaſſen, was nothwendigerweiſe
einen Wechſel des Miniſteriums Schwarzenberg zur Folge haben
müßte, oder aber „trotz alledem“ das in der deutſchen Frage
bisher befolgte Syſtem weiter fortzuführen. Jn dieſem Falle
waäre es gezwungen, Preußen, welches von der einmal betrete-
nen Bahn nicht um ein Haar breit abweichen wird, militairiſch
anzugreifen. Auf die aus dieſer Alternative möglicherweiſe ent-
ſtehenden Eventualitäten dürften die gegenwärtigen Rüſtungen
Preußens auch wohl groößtentheils zurückzuführen ſein. Es iſt
anzunehmen daß Oeſterreich vernünftig genug ſein wird, ſich
eher zu einem Wechſel des Miniſteriums, als zu einem Kriege
zu verſtehen. Seine Finanzen ſind im weiteſten Sinne des Wor-
tes zerrüttet; ein Krieg von nur vierzehntägiger Dauer würde
den bisher künſtlich zurückgehaltenen Staatsbanquerutt zum Aus-
bruche bringen müſſen. Die Soldaten, auf deren Treue Oeſter
reich bauen kann, ſind zur Niederhaltung Ungarns und Jta-
liens unumgänglich nöthig. Ungarn allein bedarf zu dieſem
Zwecke einer Armee von 100,000 Mann, die italieniſchen Pro-
vinzen erfordern eine faſt nicht geringere Anzahl. Der großere
Theil der Armee, welchen Oeſterreich gegen den Feind ſchicken
könnte, beſteht meiſtens aus Honveds, welche nur die erſte beſte
Gelegenheit abwarten, um ihre Waffen gegen Oeſterreich zu
kehren. Wir wiederholen dieſe zu oöfteren Malen angefuhrten
Umſtande nicht etwa, um zu beweiſen, daß Preußen Oeſterreich
gewachſen ſei das iſt überflüſſig, denn ſchon vor hundert Jah-

ren hat Preußen gezeigt, was es Oeſterreich gegenüber vermag,
und damals war Preußen noch lange nicht das, was es jetzt iſt,
und Oeſterreich hatte halb Europa hinter ſich ſondern nur
um unſere Hoffnungen auf die Erhaltung des Friedens zu be

grunden. (V. 3.)Wir hören, daß Preußen nur unter der Bedingung ſich
an den Verhandlungen des Frankfurter Congreſſes betheiligen
wird, daß Oeſterreich, reſp. die außerhalb der Union gelegenen
deutſchen Staaten die Union anerkennen und daß das Bun-
des Praäſidium ſowohl ſpäter als auch ſchon jetzt bei dem Con
wer ſelbſt abwechſelnd von Preußen und Oeſterreich verwaltet
wird.

Nachrichten aus Wien zufolge ſoll man dort dem Ruücktritt
des Schwarzenbergſchen Miniſteriums jetzt täglich entgegenſehen.
Es bildet ſich immer beſtimmter das Urtheil, daß unter dem
Syſtem des jetzigen Miniſteriums nothwendig Alles zu Grunde
gehen müſſe, und nicht blos die blutgetränkte Vergangenheit,
ſondern auch die ganze Zukunft des „wiedergeborenen Kaiſer-
ſtaats““ aufs Spiel geſetzt werde.

Leipzig, d. 4. Juni. Die heutige „Deutſche Allgemeine
Zeitung enthalt Folgendes: Was wir geſtern nur ſchüchtern
vorauszuſetzen wagten, iſt heute zur Wahrheit geworden. Die
Regierung beginnt den Kampf mit einer Reihe verfaſſungswidri-
ger Handlungen. Der Landtag von 1848, gewählt
nach dem alten Wahlgeſetz von 1831, wird eigen-
mächtig wieder einberufen, die Preſſe unter die
Polizeigewalt geſtellt, das Vereins- und Verſamm-
lungsrecht illuſoriſch gemacht. Sache des Volks iſt es
jetzt, dem Gebahren des Miniſteriums mit allen geſetzlichen Mit-
teln des Widerſtandes zu begegnen. Wir laſſen die Aktenſtücke
folgen, und zwar zuerſt eine Anſprache des Miniſteriums
an das Volk:

„„Se. Majeſtät der König haben ſich bewogen gefunden, die Kam-
mern aufzulöſen. Die unterzeichneten Staatsminiſter halten ſich für ver
pflichtet, dem ſächſiſchen Volke über die Gründe dieſes Schrittes und die
demnächſt zu ergreifenden weitern Maßregeln Rechenſchaft zu geben. Wäh
rend der politiſchen Bewegungen des Jahres 1848 wurde auch in Sachſen
die Ueberzeugung gewonnen, daß eine Abänderung des Wahlgeſetzes vom
24. Sept. 1831 und einiger damit zuſammenhängender Beſtimmungen der
Verfaſſungsurkunde ein unabweisbares Bedürfniß ſei. Die große Aufre
gung jener Zeit, die Unſicherheit aller Verhältniſſe und insbeſondere die
damals herrſchende Ungewißheit über die künftige Geſtaltung der deutſchen
Verfaſſung ließen es jedoch der Regierung wünſchenswerth erſcheinen den
Ständen nicht ſofort ein definitives auf die Dauer berechnetes Wahlgeſetz
vorzulegen ſondern die Vereinbarung hierüber auf eine ruhigere Zeit zu
verſchieben und nur ein Proviſorium geſetzlicher Beſtimmungen für den
nächſten ordentlichen Landtag zu geben mit welchem dann ein definitives
Wahlgeſetz zuſtandegebracht werden ſollte. Dieſen Anſichten traten beide
Kammern des damals verſammelten außerordentlichen Landtags bei, und
es wurden demgemäß die beiden am 15. Nov. 1848 erlaſſenen Geſetze die
Wahlen der Landtagsabgeordneten und einige Abänderungen der Verfaſ
ſungsurkunde betreffend ſchon in ihrer Ueberſchrift ausdrücklich als provi
ſoriſche bezeichnet.

Der erſte nach dieſem Wahlgeſetze gewählte Landtag hat Sachſen an
den Rand des Verderbens gebracht. Er mußte aufgelöſt werden.

Dieſer traurige dem Lande ſo unheilvolle Erfolg, verbunden mit
dem unmittelbar darauf folgenden Aufſtande gegen die Verfaſſung des
Vaterlandes, führte ſchon damals zu Erwägung der Frage, ob nicht der
durch die proviſoriſchen Geſetze vom 15. Nov. 1848 gemachte Verſuch
als geſcheitert zu betrachten und daher mit Wiedereinberufung der frü
hern Stände behufs der Feſtſtellung eines definitiven Wahlgeſetzes zu
verfahren ſei. Da jedoch ein großer Theil der Gründe, die im Jahre
1848 für Einſchlagung des gewahlten Auswegs ſprachen, auch im Jahre
1849 noch unverändert fortbeſtanden, ſo hielten Se. Maj. der König
auf den Rath ihrer verantwortlichen Miniſter ſich für verpflichtet, noch
einmal den Verſuch zu machen, ob auf Grund der proviſoriſchen Geſetze
vom 15. Nov. 1848 eine Verſammlung gewählt werden könne, deren
entſchiedene Mehrheit die dringende Nothwendigkeit, unſere proviſoriſchen

ma
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Zuſtände raſch zu beenden und bald ein definitives Wahlgeſetz zuſtande

gen, richtig erkennen würde. 3
Auch dieſe Hoffnung iſt nicht in Erfüllung J Befanden

ſich unter den Mitgliedern der im November v. J. zuſammengetrete
nen Kammern auch nicht wenige wahrhafte Freunde des Vaterlandes,
ſo waren doch die andern Parteien in den Kammern ſo zahlreich ver-
treten, daß ſie, wenn auch nicht die Mehrheit in allen Punkten, doch
Kraft genug hatten um die definitive Erledigung der wichtigſten, jetzt
obſchwebenden Fragen zu verhindern. Sechs Monate war der Landtag
verſammelt. Nicht einmal die wichtige, angeſichts der Finanzlage des
Landes dringendſte Aufgabe das Budget, iſt erledigt. Die Lage des
Landes erheiſcht eine Anzahl wichtiger, höchſt eingreifender Geſetze.
Die deshalb gemachten Erfahrungen ließen jede Hoffnung ſchwinden,
darüber zu einer Vereinigung mit den Kammern zu gelangen. Ganz
neuerdings hat endlich die II. Kammer die Zuſtimmung zu einer für
die dringendſten Staatsbedürfniſſe, insbeſondere für die Eiſenbahnen
erforderlichen Anleihe ſo verzögert, daß der Erfolg zum großen Nach
theile des Landes gefährdet worden iſt. Ein ſolcher Zuſtand kann
nicht auf die Dauer beſtehen, er zehrt an dem Marke des Landes und
führt es langſam aber ſicher dem Ruine entgegen. So lange der pro-
viſoriſche Zuſtand der wichtigſten Verhältniſſe fortdauert, ſo lange die
dringend nothwendigen Geſetze, die der Regierung die erforderliche
Kraft verleihen ſollen, um dem Wirken der Zievolutionspartei mit
Erfolg entgegentreten und dadurch das Land vor neuem Unheil bewah
ren zu können, nicht gegeben, ſo lange die wichtigſten Finanzfragen
noch unerledigt ſind, ſo lange werden außerordentliche Sicherheitsmaß-
regeln fortdauern müſſen, wodurch die Laſten des Landes vermehrt
und der Druck der in Folge der revolutionairen Bewegungen der ver-
gangenen Jahre ohnehin ſo vermehrten Abgaben noch mehr erhöht
werden muß.

Se. Maj. der König haben es daher als Allerhöchſtihre heilige Regen
tenpflicht erachtet, dieſen Zuſtand nicht fortbeſtehen zu laſſen, und des-
halb die Kammern am 1. d. Mts. aufgelöſt. Die unterzeichneten Staats
miniſter haben aber auch Sr. Maj. dem Könige nicht rathen können, die
Wahlen noch einmal nach dem proviſoriſchen Geſetze vom 15. Novbr.
1848 vornehmen zu laſſen. Die nunmehr zweimal gemachte Erfah
rung hat den Beweis geliefert, daß es nicht möglich ſein wird, auf die
ſem Wege Kammern zu erlangen von denen zu erwarten iſt, daß ſie
unſere ungewiſſen vproviſoriſchen Zuſtände auf eine dem Wohle des Va-
terlandes dienliche Weiſe beenden werden und die außerordentlich ge
ringe Theilnahme, welche insbeſondere die nachträglichen Wahlen
faſt überall im Lande gefunden haben beweiſt, daß dieſelbe Anſicht
auch im Volke weit verbreitet iſt. Würde daher eine ſolche Maßregel
nur dazu dienen, die unheilvollen proviſoriſchen Zuſtände, in denen ſich

der König werden dieſem Landtage jedoch nur den Entwurf eines defini
tiven Wahlgeſetzes und einige andere Gegenſtände vorlegen, deren ſofor
tige Erledigung durch das Staatswohl dringend geboten iſt.

Se. Maj. der König hoffen und erwarten daß das ſächſiſche Volk die
allerhöchſte Abſicht, auf dieſem Wege dem Lande Ruhe und Sicherheit wie
derzugeben, richtig erkennen und daß Jeder der berufen iſt, dabei mitzu
wirken zur Erreichung des Zieles, gern ſeine Hand dazu bieten werde.
Möge dieſe Maßregel den gewünſchten Erfolg haben und dem Vaterlande
Ruhe, Ordnung und Sicherheit bringen, ohne welche eine fortſchreitende
Entwickelung des Volkswohlſtandes, eine Verminderung der drückenden Ab
gabenlaſt nicht zu erwarten iſt. Dresden, d. 3. Jun. 1850. Dr. Ferd.
Zſchinsky. Friedr. Ferd. Frhr. v. Beuſt. Bernh. Rabenhorſt. Rich. Frhr.
v. Frieſen. Joh. Heinr. Aug. Behr.

Bekanntmachung, die Verſammlung der Stände des
Köönigreichs Sachſen zu einem ordentlichen Landtage betreffend

Nachdem die auf Grund des proviſoriſchen Wahlgeſetzes vom 15. Nov.
1848 gewählten Kammern ehe noch mit ihnen ein definitives Wahlgeſetz
vereinbart worden haben aufgelöſt werden müſſen, ſo haben Se. Königl.
Maj. beſchloſſen die nach S. 61 fg. der Verfaſſungsurkunde vom 4. Sept.
1831 beſtehenden Stände in derſelben Zuſammenſetzung in der ſie zu dem
außerordentlichen Landtage des Jahres 1848 verſammelt waren behufs der
Berathung und Beſchlußfaſſung über ein neues Wahlgeſetz und einige an
dere durch das Staatswohl dringend gebotene Maßregeln zu einem ordentli
chen Landtag auf den 1. Jul. d. J. in die Refidenzſtadt Dresden einzube
rufen. Allerhöchſtem Befehle gemäß wird Dies und daß an die Mitglieder
beider Kammern noch beſondere Miſſiven deshalb ergehen werden hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Dresden d. 3. Jun. 1850. Geſammt
miniſterium: Dr. Zſchinsky. v. Frieſen.

Bekanntmachung, die Wiederaufhebung des Kriegs-
zuſtandes in Dresden betreffend.

Das Geſammtminiſterium hat beſchloſſen den mittels Bekanntmachung
vom 8. Mai v. J. über die Refidenzſtadt Dresden und deren Umgebung im
Kreiſe von drei Meilen verhangenen Kriegszuſtand wiederum aufzuheben,
was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. Dresden, d. 3. Jun.
1850. Geſammt miniſterium. Dr. Ferdinand Zſchinsky. Friedrich Ferdi-
nand Frhr. v. Beuſt. Bernhard Rabenhorſt. Richard Frhr. v. Frieſen.
Johann Heinrich Auguſt Behr.

(Die übrigen Aktenſtücke folgen nach.)

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 1. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz

Sachſen befindet, mit allen ihren Gefahren und Nachtheilen ohne Aus von Preußen ſind heute fruh zum Beſuch Jhrer Majeſtät der
ſicht auf eine Beendigung zu verlängern, ſo erſcheint dieſelbe auch des Kaiſerin nach Petersburg abgereiſt: Hochſtdieſelben wer-
halb unzuläſſig, weil dadurch jenen proviſoriſchen, eigentlich nur für
einen Fall berechneten Geſetzen die volle Wirkung definitiveri, für die
Dauer beſtimmter Geſetze ganz gegen die Abſicht beigelegt werden würde,

den ſich 8 Tage daſelbſt aufhalten und dann nach Coblenz zu
rückkehren. Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Carl von

die bei Erlaſſung derſelben obgewaltet hat. Se. Maj. der König haben Preußen waren ſchon Tags vorher dorthin abgegangen, um
ſich daher entſchloſſen, einen Schritt zu thun, der ebenſo der Verfaſſung
entſprechend als bei der jetzigen Lage der Dinge nothwendig iſt. Aller-
höchſtdieſelben haben beſchloſſen, die Kammern des Jahres 1848 in der
ſelben Zuſammenſetzung wie ſie damals verſammelt waren, noch einmal

laungere Zeit dort zu verweilen und Se. Majeſtät den Kaiſer
daſelbſt abzuwarten, Allerhöchſtwelcher noch vor Seiner Rück-
kehr nach Petersburg mehrere Abtheilungen der aktiven Armee

und zwar zu einem ordentlichen Landtage zuſammenzuberufen. Se. Maj.

Ein ſchönes Wohnhaus in einer preußi
ſchen Provinzialſtadt,

ie d See
incl. den Anh. Herzogthuümern, wird ohne

worinnen ein leb Unterhändler zu kaufen geſucht und geneigte

re

Der Gutsbeſitzer Eduard Schmidt yaftes Material und Tabacksgeſchäft be Offerten frankirt unter der Chiffie V. Z.
zu Döllnitz beabſichtigt ſeine Grundſtücke trieben wird, ſoll Veränderungshalber aus Nr. 3. poste restante Leipzig erbeten.
in Döllnitz und in dortiger Flur, von freier Hand verkauft
welchen 33 Morgen 165 R. nahe bei ſumme würde mit den vorhandenen Waa-
Döllnitz liegen und 53 Morgen 54 [DR. ren c. 8000 ſein, worauf 2 bis 3000 a. d. S
an die Flur von Dieskau granzen, ein hypothekariſch ſtehen vieiben können. n mir
zeln zu verkaufen und habe ich zu dieſem Reflectirende wollen ſich gefälligſt an mich
Behufe Termin auf den zwanzigſten dieſes wenden um die noööthige Auskunft zu er Wirthſchaftsgebäuden
Monats, Morgens 8 Uhr, in der Teu- langen.
ſcher ſchen Schenke zu Döllnitz anberaumt.

Halle, den 4. Juni 1850.
Halle a./S., am 4. Juni 1850.

Ferd. Stahlſchmidt.

werden. Die Kauf- Etabliſſements- Verkauf.
Die Stichlersburg bei Alsleben

romantiſch an der Saale gele-
gen, mit ſchönem und bequem eingerichte
tem Wohnhauſe, ſo wie zweckmaßigen

von einem ſechs
Morgen großen Garten umgeben, iſt ver-
änderungshalber billig mit geringer An-
zahlung ſofort zu verkaufen und zu über-Ebmeier,

Rechts Anwalt. im Werthe von 30
Es ſteht eine neumelkende Kuh zu ver guter Lage und gutem baulichen Zuſtande

innerhalb der K. Pr. Provinz Sachſen,genthümer zu erfahren.kaufen bei Frohne in Reideburg.

Ein Rittergut oder größeres Landgut,! geben. Daſſelbe eignet ſich zu jedem Ge-
bis 60,000 in ſchaft und jeder Fabrikanlage.

Das Nähere iſt perſönlich bei dem Ei

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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